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ur Auslegung des Fastenindultes.) H  x  ıne Person SLE
alleın und WTl gewohnt, 9aStETNAUS 1SCH, hat darum
alle Tage, auch Freıtag, Fleisch gemä der päpst-
hıchen Dispens Lür Deutschland Kıinıge Zeıt WAar das Fräulein
ran und 1eß sich deshalhb das kEissen A4US dem benachbarten
as  aus, SONS auch i pflegte, dıe Wohnung
olen ach der Genesung kam S: Essen 11155 (rasthaus e1inNne
el VOoOn Personen deren Gesellschaft sıch N1C mehr
ohl fühlte; darum äaßt sıch Z dıe Viahlzeı 111I1NETI
dıe Wohnung bringen.

Nun kamen der Person aher doch edenken ob S16 1U

uch Freıtag Fleisch dart WeEeNnN S1€ sıch dıe Fleisch-
SDEISCH 111S5 Haus bringen äßt S1e räg der Beıicht darüber

Der erste Beichtvater sagt ADa bın ich überfragt er
zweıte entscheıdet „Non 1C€e \Der drıtte, aus eE1INENNN Volks-
miss1iıonNsorden „a IMNUu ich erst mıt NEeE1INEN Mıtbrüdern reden
Nun wurde ich geiragt (uıid respondendum ? Eiinstweilen OC
sıch dıe Person YAGSR Gewissensberuhigung selbst

Jie Antwort aut che gestellte rage würde I1a besten
erhalten durch GC1IH6e Anfirage eım Ordinarıat, das SC1MH Indult
auch aquthentisch interpretieren oder für den negatıven
dispensieren könnte (976481 SCI auch e1INeE Antwort auf TUn
der ınterpretatio OCLCriNAUS gegeben ur e1INE solche käme
zuerst der ortliau etira«c (der ortlau des ndults tuür
che deutschen I)iözesen ist, nıcht ekannt); doch cheıint
sıch AUS demselben eın Anhaltspunkt ergehben, SONsST WAaTe

die rage NAIC geste worden. Sodann ist der Sınn un 7Tweck
der Eirleichterung des Fastengebotes flr das Speisen (1ast-
häusern rwägung zıehen, daraus aut che Absıcht
des Gesetzgehers 6 schlıeßen Fragen WITL uns qalso: Welches
ist dıe Schwierigkeıit, derentwillen die kırc  1CHNe Obrigkeit
dıie qsS  qaus Speisenden dispensiert ? Ist das /Zusammen-
SEIN m17 Andersgläubigen, das Unannehmlichkeiten hereıten
xZonnte Wäre das der (Grund der Dispens, ann Aaurite 1198

dieselhbe Hause N1ıC gebrauchen, auch I1a  — sıch das
Kssen AUuS dem (3asthaus holen äaßt enn Z Hause fa MAeser
(Gırund Weg ()der ıst der (Grund der Dıspens cdıe Schwaerigkeit

großen Betrieh dem astende un ichtfastende
zusammenstromen, Jleisch- und Fastenkost uınbestimmter
Menge vorrätig halten ? Iheser TUn hbehält natürlich
Geltung, auch WEeNnNn das Kssen A4UuS dem (zasthaus ach Hause
geholt WIrd, un daher annn schließen, da ß das Indult
aqauch für dıesen gult. An den ersteren TUn Irönnte Hna  —_

denken heı Satz des österreichıschen ndults, der Dıspens
gewährt 1Ur diıe, die 1 akatholischen Familıe SDCISCH ; doch
werden demselhben Satz auch JEeNC dispensiert, dıe Nelr
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Familie speisen, 1ın der schon eın Mitglied dispensiert ISt. Z
eispiel eıne Milıtärperson; ebenso werden jene dispensiert, die
für gewöhnlıch ıhr Eissen ZUMMN Arbeıtsplatz mıtnehmen; das
weilst. darauf hın, daß der Grund der Diıspens eher die wiıirt-
schaftlıche Schwierigkeit ist Und 7e] iıch mich erınnere,
ıst dies eLztere auch im deutschen Indult enthalten Daraus
darf 1Han Nun schlıeßen, daß, erselhe Grund vorhanden
ISst, auch die Dıspens ihre Gültigkeit behält:;: also dıe 1im Gast-
haus Speisenden hefreıit Sind, bleiıben S1e befreıt, auch S1€e€
das Essen ach Hause oien assen. Ich mu ZWAAar gestehen,
daß MIr die wirtschaftliche Schwierigkeit n1ıC mehr STOß
L sein scheımint, W1IeEe vielleich 1Im rıeg und.nach demselben;
IC kenne e1in größeres Fremdenhotel, dessen Besıtzer eher auf
der ireiıheitlichen, als auf gewlssenhait katholischer e1ıte ste
und dA0OC wırd dort den Fremden, dıe Ina  — als Katholhken
erkennt, VO Personal gesagt „Es ist WAar Dispens gegeben,
a her Sie I:können aucNn Fastenspeisen en  < Wenn dıe a  O...
en ein wen1g mehr ekenntnismut hätten. würde 111a  — ihnén1e1 eher entgegenkommen.

Innshbruck Schmuitt x
VI (Fastendispens Tür peregrıi.) kınem Holländer Wr

Fn  Eseinem Beichtvater In Holland dıie Fastendispens verweıgert
worden. Da nıcht weıt VOoNn der deutschen (Gırenze entiernt
wohnte nd oh! wußte, daß ım Deutschen Reıich elıne miıldere
Praxıs herrsche, ega sich eınes ages in das benachbarte
deutsche DorfTt, beichtete 4aseun bat Dispens VOIINN Fasten,
gestand a Der ireimütıg eIn, daß ihm ın olland dıe erbetene
ispens verweıigert worden sSe1 un daß e1geNSs 1eher ge-
kommen sel, dıspensiert L werden. Z ÄDIe Gründe, weilche
der Holländer für dıe D1ISpens vorbringt, sınd ZWAaT derart, daß
der Beıchtvater ohne alle edenken jedes deutsche Beichtkind
diıspensiert a  e aber Cr zweıle ob In dem vorhegenden
Falle auch den Holländer dıspensieren könne.

Daß zunächst der Ortsordinarius un der Pfarrer einen.
Fremden 1M allgemeinen (abgesehen VON den besonderen Um-
ständen uUuNseTeSs Falles) VO Fasten dıspensieren können, ergıbt
sich 2R *21  3 1245, S der sagt, daß die Betreffenden disS-
pensieren können A uUoO terrıtorıo0 et1am peregr1n0s, ege
COoMMUunNI de observantıa abstinentiae el Lle1UN1 vel etiam

zutrıusque“. Nach d’Annibalel) kann allerdings der Ordinarius
HUr jene kFremden (peregrin1ı dıspenslieren, die „quasi 1n termiıino
versantur“, N1ıC aber jJene, die siıch iIrgendwo L1LUFT qauf der Du  ch-
relse eiinden Iiese Unterscheidung gqber MaC der Cod Jur
Ca  x nıcht mehr. Er bezeichnet nämlich In 64  3 U1 aqals Fremden
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